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Ufrltdjnmik.
(Sont 1. |ult 1936 Ms 30. gitttt 1937.)

SJÎit Vetrübnis tiberfdjaut ber ©ßronift bas

oergangene 3aï)r. Uttb oI)nc nie! §offrturtg
fdjaut er ins fommettbe. Die SRenfßßeit, 3untal
bie europäifdje, roanbelt auf allerlei gefäf)rlic£)ert
ÏBegett. Der britifdje 9Jlinifterpräfibetit ©ßant»
berlaiit oerglid) bie politifd)e £age ber ÎBelt mit
einer Sdjneeßalbe im ©ebirge. ©in uttoor»
fißtiger Sdjrei tonnte genügen, um bie £aroine
3U löfen, bie alles mitreißt. Soldje ÏBorte tun
not, aber nod) meßr not roürben entfßeibenbe
Daten tun. Denn Ieiber gibt es £eute, bie utt=
bebentlid) fdjreiett, unb matt müßte fie barart
oerßinbertt tonnen.

3m iöiittelpuntt aller ©efßeßttiffe fteßt feit
bem 19. 3uli bes oergaitgenen 3aß«s Spanten.
Unb oielleißt bauert es nodjmals ein 3<ßr ober
noß länger, eße bas uttglüdliße £anb 3ur iRuße
tomntt. SBir glaubten in unferer republitaitifßett
Sülle uttb Sidjerßeit, es fei int roeftlidjen (Europa
itidjt möglid), einen ©iirgertrieg 3U entfeffeln,
roie ißtt oor attbertßalb 3aßr3eßnte" iRußlanb
erlebte, 3imtal roeil ja tein £aitb eine Kriegs»
fataftropße ßinter fid) ßatte. îtber Spanien
beleßrte uns eines anbertt. Der 3ufoeiiftoß
ber Parteien entfeffelte eine $ölle ooll iRadjfußt
unb ©raufamteit, unb bie ruffifßen Vusfcßrei»
tuttgcn rourbett teilroeife nod) übertroffen. Dabei
muß man, toie im galle Stußlanbs, feftftellen,
baß beibe ©egner uttgefäßr gleid) erbarmungslos
ßanbelten.

Dem Ütusbrud) bes Siirgertrieges gingen
allerlei bebentlid)e Dinge ooraus. Die 33oIts=

frotttregierung ßielt ißre Utnßättger fdjleßt im
3aum. Vor allem bie anarßiftifßen ©eroert»
fcßaften, bie abfeits aller politifßen Vimbniffe
ftanbett, ftörten bie öffentliße Sidjerßeit burcß
Derrorßanbluttgcn. Daburcß erftartte bie ©egen»
roeßr ber recßtsgeridjteten bürgerlicßen uttb arifto»
tratifdjen 3i©enb, bie ficß in fafßiftifßett Ver»
bättbett, ber „ißßalanr", 3ufammettfßIoß uttb in
unge3äßlten |>aitbftreißctt Vergeltung übte. Die
republitaitifßett (Parteien, aud) bie fosialiftifße
uttb bie ißr geßordjetiben ©eroertfßaften, oer»
fucßteu umfonft, ißre attardjifüfdjett Vrüber 3U

3äßmett. Da reifte in Dffßjierstreifen ber (Ent=

fdjluß, ber Uttfißerßeit ein (Enbe 311 bereiten,
unb 3t»ar burcß Vefeitigung ber bemotratifßen
(Republit, in roelßer man bie Quelle aller Stö»
rungen faß. Den .Offneren taut ber ©roß»
grunbbefiß unb ber ßoße Klerus entgegen, bie
eitte (Enteignung 3ugunften bes fürßterliß armen
Sauernproletariats fürßteteit uttb gern itt ißre
Kaffett griffen, um ben Vufftanb 3U fiitait3ieren.

SBenn bie ©eneräle gemußt ßätteit, roas aus
bem Vufftanb entftünbe, fie ßätten rooßl 3m
geroartet. Sie bacßtett ficß, mit einem 3toei» ober
breitägigen (ßutfcß roerbe alles oorüber, ber
freimaurerifße (ßräfibent (ßjana oerjagt, bie
rabitalen unb fo3ialiftifdjen Vîitiifter oerßaftet
unb bie Dittatur im Sattel fein. (Eigetttlid) ßätte
ißnen bas Vorfpiel bes Vufftanbes 3eigen follen,
baß ber üßiberftanb ßart fein roerbe. Der güßrer
ber Verfßroörung, ber tßolititer ©aloo Sotelo,
tourbe 001t Vnarßiften ermorbet, roeil turs oorßer
ein anarßiftifdjer güßrer oott ber (ßßalanr er»

fdjoffett roorbett roar. „Üluge um 91uge" ftanb
fdjott im gutti 1936 über ben üluseinattber»
feßungen oon £ints unb (Reßts.

Vis am 19.guli bie Veoolutiott losbraß,
glaubte man, fie roerbe leißtes Spiel ßabeit.
9teun 3eßntel ber Vrmee maßten mit. Da3U
etroa bie §älfte ber glotte. 9Jtit bem 9teft roar
taum 3U reßnen. (Eigentümliß roar nur, baß

biefer Veft ßauptfäßliß aus gliegent uttb teß»
nifßett Druppen beftanb, aus einem Kern oott
£euten, bie gerabe ißrer teßttifdjen Vusbilbung
roegett gefimtuitgsmäßig bei ber ïtepublit ftattben.
îtber biefe mobernften Druppen roürben ißjana
ttißt gerettet ßaben. Da griff bie batnals ttoß
meßrßeitlid) bürgerliße (Regierung 311 einem

ßößft folgettreißen OJÎittel: fie rief bas Volt 3U

ben iBaffett. Das bebeutete bie ttRobilifierung
ber ©eroerlfßaftett. Uttb baburd) tourbe bie

(Republit in ißrett Ijattbelnben Kräften auto»

matifß „rot". ÎOaffen gab es 3toar am Vnfang
taum; namentliß auf bem £anbe ftürmten bie

armen Sauertt mit Settfen uttb Knütteln gegen
bie beroaffitete 9-Raßt los.

Der militärifße £eiter bes ütufftanbes, ©ette»
ral Sattjurjo, oerbrannte mit feinem glug«
3eug gleid) beim Ülufftieg 00m portugiefifßen
Soben. Die rebellifdje ©arnifon oott (Barcelona
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Mit Betrübnis überschaut der Chronist das

vergangene Jahr. Und ohne viel Hoffnung
schant er ins kommende. Die Menschheit, zumal
die europäische, rvaudelt auf allerlei gefährlichen
Wegen. Der britische Ministerpräsident Cham-
berlain verglich die politische Lage der Welt mit
einer Schneehalde im Gebirge. Ein unvor-
sichtiger Schrei könnte genügen, um die Lawine
zu lösen, die alles mitreißt. Solche Worte tun
not, aber noch mehr not würden entscheidende
Taten tun. Denn leider gibt es Leute, die un-
bedenklich schreien, und man müßte sie daran
verhindern können.

Im Mittelpunkt aller Geschehnisse steht seit
dem 19. Juli des vergangenen Jahres Spanien.
Und vielleicht dauert es nochmals ein Jahr oder
noch länger, ehe das unglückliche Land zur Ruhe
komnit. Wir glaubten in unserer republikanischen
Stille und Sicherheit, es sei im westlichen Europa
nicht möglich, einen Bürgerkrieg zu entfesseln,
wie ihn vor anderthalb Jahrzehnten Rußland
erlebte, zumal weil ja kein Land eine Kriegs-
katastrophe hinter sich hatte. Aber Spanien
belehrte uns eines andern. Der Zusammenstoß
der Parteien entfesselte eine Hölle voll Rachsucht
und Grausamkeit, und die russischen Ausschrei-
tungen wurden teilweise noch übertroffen. Dabei
muß man, wie im Falle Nußlands, feststellen,
daß beide Gegner ungefähr gleich erbarmungslos
handelten.

Dem Ausbruch des Bürgerkrieges gingen
allerlei bedenkliche Dinge voraus. Die Volks-
frontregierung hielt ihre Anhänger schlecht im
Zaum. Vor allem die anarchistischen Gewerk-
schaften, die abseits aller politischen Bündnisse
standen, störten die öffentliche Sicherheit durch
Terrorhandlungen. Dadurch erstarkte die Gegen-
wehr der rechtsgerichteten bürgerlichen und aristo-
kratischen Jugend, die sich in faschistischen Ver-
bänden, der „Phalanx", zusammenschloß und in
ungezählten Handstreichen Vergeltung übte. Die
republikanischen Parteien, auch die sozialistische
uud die ihr gehorchenden Gewerkschaften, ver-
suchten umsonst, ihre anarchistischen Brüder zu

zähmen. Da reifte in Offizierskreisen der Ent-
schluß, der Unsicherheit ein Ende zu bereiten,
und zwar durch Beseitigung der demokratischen
Republik, in welcher man die Quelle aller Stö-
rungen sah. Den Offizieren kam der Groß-
grundbesitz und der hohe Klerus entgegen, die
eine Enteignung zugunsten des fürchterlich armen
Bauernproletariats fürchteten und gern in ihre
Kassen griffen, um den Aufstand zu finanzieren.

Wenn die Generäle gewußt hätten, was aus
dem Aufstand entstünde, sie hätten wohl zu-
gewartet. Sie dachten sich, mit einem zwei- oder
dreitägigen Putsch werde alles vorüber, der
freimaurerische Präsident Azana verjagt, die
radikalen und sozialistischen Minister verhaftet
und die Diktatur im Sattel sein. Eigentlich hätte
ihnen das Vorspiel des Aufstandes zeigen sollen,
daß der Widerstand hart sein werde. Der Führer
der Verschwörung, der Politiker Calvo Sotelo,
wurde von Anarchisten ermordet, weil kurz vorher
ein anarchistischer Führer von der Phalanx er-
schössen worden war. „Auge um Auge" stand
schon im Juni 1936 über den Auseinander-
setzungen von Links und Rechts.

Als am 19. Juli die Revolution losbrach,
glaubte man, sie werde leichtes Spiel haben.
Neun Zehntel der Armee machten mit. Dazu
etwa die Hälfte der Flotte. Mit dem Rest war
kaum zu rechnen. Eigentümlich war nur, daß
dieser Rest hauptsächlich aus Fliegern und tech-

nischen Truppen bestand, aus einem Kern von
Leuten, die gerade ihrer technischen Ausbildung
wegen gesinnungsmäßig bei der Republik standen.
Aber diese modernsten Truppen würden Azana
nicht gerettet haben. Da griff die damals noch

mehrheitlich bürgerliche Regierung zu einem
höchst folgenreichen Mittel: sie rief das Volk zu
den Waffen. Das bedeutete die Mobilisierung
der Gewerkschaften. Und dadurch wurde die

Republik in ihren handelnden Kräften auto-
matisch „rot". Waffen gab es zwar am Anfang
kaum; namentlich auf dem Lande stürmten die

armen Bauern mit Sensen und Knütteln gegen
die bewaffnete Macht los.

Der militärische Leiter des Aufstandes, Gene-
ral Sanjurjo, verbrannte mit seinem Flug-
zeug gleich beim Aufstieg vom portugiesischen
Boden. Die rebellische Garnison von Barcelona



tourbe beßtoungen, it>re gührer füfüiert. ©leid)
ging es in SJtabrib 3U, ebenso in SJtalaga. Stadj
einem SJtotiat bel)errfd)te 2l3aïïa bas £anb mel)r=
heitlid). 3uüfü)en öem Steoolutions3entrum Se»
oilla=©ranaba»©orboba, roo ber ©eneral
franco führte, nnb bem nörblidjen 3entrum
Surgos gab es feine Serbinbung. Da3u ftanb
ber gan3e Stüftenftreifen 3toifd)eit ©ijon nnb
3run an ber franäöfifdjen ©ren3e auf feiten ber
•Regierung, Stber roeiter tarn
fie nicijt. ©s bilbetert fiel)

fronten, too bie ©egner
fid) oerbiffen: Sor Sara»
goffa nnb $ucsca blieben
bie ïatalanifdjen SRiligeit
liegen, an ber Sierra ba
©uabarrama gruben fid)
bie STtabriber SJtiligen ein.
Sor Seoilla, ©rattaba unb
©orboba lauerte ber an»
balufifd)e fianbfturm, in
oielen Stäbten bes Sübens,
fo in £a fiinea unb 211»

gefiras, in frjueloa, im
©ebiet non Stio Dinto
rangen SJtilitärs urtb ißfja»
lanr auf ber einen, Horn»
muniften unb 2lnard)iften
auf ber anbern unt Quar»
tiere, im Sterben belagerten
bie Sergleute oon 2lftu
rien Doiebo, unb bei
3run oerfudfte eine bas»

fifdfe 2Irmee ben Gruppen
SOtoIas ben 2Beg 3um SJteer

3U fperren. Das roar ber erfte
Deil bes Dramas. §inter
ben ^fronten morbeten beibe "tpartetert il)re
©egner in offenen SJtaffatern ober in allnäd)t»
Iidjen Einrichtungen, fo in SJtabrib, fo in Seoilla,
fo in Surgos.

Der 3toeite 2lft bes ©efd)el)ens begann mit
ber Dffenfioe francos oon Seoilla aus, nadfbem
bie grembenlegiort unb SJtarottaner aus bem
Stif f)erange3ogen roorben toaren. Der Stof)
richtete fid) auf bie £anbftrid)e längs ber ©ren3e
oon Portugal. Sajabo3 fiel unter furchtbarem
©emehel. Die Serbinbung mit bem Sterben
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tourbe hergeftellt. Sor allem mar nun bie ©reu3e
oon Sßeften her Tür bie 2Baffen3ufuf)r offen.

Sobann gelaug es bem ©eneral SJtola, 3iun
3U erobern unb ben regierungstreuen Sasfen
bie 3ufut)i oon granïreid) hei» roenigftens ßu
£anbe, ab3uriegeln; nad) 3run fiel bie gan3e
Srooin3 ©uipü3coa in bie Eättbe ber Steoo»

lutionäre. Die Selagerung Doiebos burd) bie
Sergleute tourbe ein erftes SSM gefprengt; frei»

lid) fdjlojj fid) balb barauf
ber Selagerungsring unt bie
©rfaharmee.

Der britte 2lft brad)te
gfrancos Sorftof) gegen
SJtabrib. ßängs bes Dajo
unb bes obern Sllberdfe
oourbe in toeuigen 2Bocf)en
bie SJtili3armee oon einer
Stellung 3ur anbern ge=

jagt, über Dalaoera be
la Steina unb Staoal»
carnero reil)ten fid) bie
Stieberlagen ber Stegierung
3U einer Stette oon Solgen
troftIoferllufäl)igfeitunb Di»
f3iplinIofigfeit. ©in Seiten»
ftojg befreite bas belagerte
Dolebo. Dann aber gefd)al)
bas Unercoartete : 3n SJia-

brib felbft hielten bie Stoten
ftanb. Unb überbies t)i<üt
auch ï>eï ©dpfoften oon
©scorial uttb bie ©uabar»
ramafront. Stur int Storb»

toeftett ber Eauptftabt, in ber
„Unioerfitätsftabt", niftete
fid) eine Slbteilung „SBeifjer"

ein; toeiter gebieh bie Offettfioe 3unäd)ft nid)t.
©s hatte fid) ge3eigt, bajf itt SJtabrib ein neues

©lement bes Sürgertrieges aufgetreten: „Die
internationale Srigabe", fiinïsgefinnte aller eu»

ropäifchen fiänber, oor allem $ran3ofen, 2fd)e=
djen, Seigier, aber aud) beutfdfe ©migrantett,
rourben bort eingefeht, too francos Sturm am
gefäl)rlid)ften geroorben. ©rft am Seifpiel biefer
Srigabe richtete fid) bie SJtoral ber fpanifd)en
„roten SJtili3" enblid) auf. Die 3nternationaIen
floppten aud) ben Umtlammerungsoerfud)

£

wurde bezwungen, ihre Führer füsiliert. Gleich
ging es in Madrid zu, ebenso in Malaga. Nach
einem Monat beherrschte Azalla das Land mehr-
heitlich. Zwischen dem Revolutionszentrum Se-
villa-Granada-Cordoba, wo der General
Franco führte, und dem nördlichen Zentrum
Burgos gab es keine Verbindung. Dazu stand
der ganze Küstenstreifen zwischen Gijon und
Jrun an der französischen Grenze auf seiten der
Negierung. Aber weiterkam
sie nicht. Es bildeten sich

Fronten, wo die Gegner
sich verbissen: Vor Sara-
gossa und Huesca blieben
die katalanischen Milizen
liegen, an der Sierra da
Euadarrama gruben sich

die Madrider Milizen ein.
Vor Sevilla, Granada und
Cordoba lauerte der an-
dalusische Landsturm, in
vielen Städten des Südens,
so in La Linea und AI-
gesiras, in Huelva, im
Gebiet von Rio Tinto
rangen Militärs und Pha-
lanr aus der einen, Kom-
munisten und Anarchisten
auf der andern um Quar-
tiere, im Norden belagerten
die Bergleute von Astu-
rien Oviedo, und bei
Jrun versuchte eine bas-
kische Armee den Truppen
Molas den Weg zum Meer
zu sperren. Das war der erste
Teil des Dramas. Hinter
den Fronten mordeten beide Parteien ihre
Gegner in offenen Massakern oder in allnächt-
lichen Hinrichtungen, so in Madrid, so in Sevilla,
so in Burgos.

Der zweite Akt des Geschehens begann mit
der Offensive Francos von Sevilla aus, nachdem
die Fremdenlegion und Marokkaner aus dem
Rif herangezogen worden waren. Der Stoß
richtete sich auf die Landstriche längs der Grenze
von Portugal. Bajadoz fiel unter furchtbarem
Gemetzel. Die Verbindung mit dem Norden
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wurde hergestellt. Vor allem war nun die Grenze
von Westen her für die Waffenzufuhr offen.

Sodann gelang es dem General Mola, Jrun
zu erobern und den regierungstreuen Basken
die Zufuhr von Frankreich her, wenigstens zu
Lande, abzuriegeln; nach Jrun fiel die ganze
Provinz Euipüzcoa in die Hände der Revo-
lutionäre. Die Belagerung Oviedos durch die
Bergleute wurde ein erstes Mal gesprengt; frei-

lich schloß sich bald darauf
der Belagerungsring um die
Ersatzarmee.

Der dritte Akt brachte
Francos Vorstoß gegen
Madrid. Längs des Tajo
und des obern Alberche
wurde in wenigen Wochen
die Milizarmee von einer
Stellung zur andern ge-
jagt, über Talavera de
la Reina und Naval-
carnero reihten sich die
Niederlagen der Regierung
zu einer Kette von Folgen
trostloser Unfähigkeit und Di-
sziplinlosigkeit. Ein Seiten-
stoß befreite das belagerte
Toledo. Dann aber geschah
das Unerwartete: In Ma-
drid selbst hielten die Roten
stand. Und überdies hielt
auch der Eckpfosten von
Escorial und die Guadar-
ramafront. Nur im Nord-
westeu der Hauptstadt, in der
„Universitätsstadt", nistete
sich eine Abteilung „Weißer"

ein; weiter gedieh die Offensive zunächst nicht.
Es hatte sich gezeigt, daß in Madrid ein neues

Element des Bürgerkrieges aufgetreten: „Die
internationale Brigade", Linksgesinnte aller eu-
ropäischen Länder, vor allem Franzosen, Tsche-
chen, Belgier, aber auch deutsche Emigranten,
wurden dort eingesetzt, wo Francos Sturm am
gefährlichsten geworden. Erst am Beispiel dieser
Brigade richtete sich die Moral der spanischen

„roten Miliz" endlich auf. Die Internationalen
stoppten auch den Umklammerungsversuch

K



grancos irrt Süöen ÏRabribs, am gorama, roo
bie Strafe nacp Valencia, bem Sit; ber flüchtigen
^Regierung, bereits abgefcpnitten gemefen. (Eine

roicptige SRoIle fpielten ferner bie ruffifcpen glie»
ger; glieger unb Decpniter aus 3talien unb
Deutfcplanb arbeiteten in francos £ager, uitb
beutfcpe greimillige naprnen aucp auf feiner Seite
an ben Singriffen auf SRabrib teil.

Die Serfteifung ber gront oon Slabrib geigte
beutlid), bafe öer Siirgertrieg ein ricptiger euro»
päifcper ^arteierttrieg gemorben roar. Stuf ber
einen Seite ftanb ber gafcpismus. Stuf ber an»
bent SRotfpanien unb SRostau, unb ba3mifcpen
(Englanb unb grantreid), bie fid) oer3meifeIt
meprteit, in eine ber beiben fronten gebrängt
3U toerben.

3" grantreid) ergriff frfjort Iur3 nad) Seginn
bes Siirgerfrieges ber iRegierungscpef £éon
93 lu in bie gnitiatioe, um bie Sücpteinmifcpung
ber europäifd)en Stäcpte in Spanien 3u er3min=
gen. „grieben um {eben l)3reis unb fogiate Sie»

formen", bas roar ja ber Stampfruf geroefen, ber
bie „Soltsfront" in grantreid) 3um Siege ge»

fül)rt. ©egen ben SBiberftanb ber Stommuniften
unb ©emertfcpafter oerbot grantreid) 3uerft bie
fiieferung oon SBaffen unb gtug3eugen att beibe
^Parteien. Unb enblidj tarn ein Sticpteinmifcpungs»
abfommen 3uftanbe, unb ein Stusfcpujf follte
baritber road)en, bafj teine greimilligen unb lein
ÏRaterial bie ©ren3en paffieren unb teine $äfen
anlaufen tonnten. 3© man tarn fo roeit, bajf
bie fransöfifcpe unb britifcpe glotte Pie ^äfen
tontrollierten, über rnelcpe granco gebot...
übrigens aud) bie norbfpanifcpen ber ^Regierung,
unb baff bie italienifdjen unb beutfd)en Scpiffe
oor ben §äfen ber 93alenciaregierung treusten.
Son biefer Kontrolle ausgefdjloffen blieb bie
ruffifdje fÇIotte, roomit ber ipauptoorrourf gegen
bie SRuffen jebe Straft oerlor.

93eibe tßarteien mögen fidf gebad)t paben,
unter bem Scpup bes „tRicptinteroentionsab»
tommens" laffe fid) am teicpteften Slaterial unb
Stannfcpaft fcpmuggeln unb ber Striegsausgang
fiep beeinfluffett, opne baff ber 93ranb auf (Europa
übergreife. (Es mujf oor allem ben gran3ofert
baran gelegen fein, francos Sieg 3U oerpinbern,
ba ja ein fold)er Stusgang fooiel bebeutet roie ben
Stufmarfd) ber oereinigten fafcpiftifcpen SRäcpte an

ben Sprenäen. 9Kan barf es barum fdfon glau»
ben, bah granco recpt hatte, roenn er fagte, bas
allerroenigfte SJlaterial, aufjer ben glug3eugen,
unb bie allerroenigften internationalen grei»
roilligen bei ber ^Regierung ftammten aus SRufe«

lanb.
Die Spaltung im fpanifcpen Stonflitt fieberte

ber ^Regierung Slum bas SBopImoIlen bes fran»
3öfifd)en ©eneralftabs unb bie Dulbung ber
IRecptsparteien, fo bah ^ reichlich 3ett fanb, im
3nnern feine fo3ialen ^Reformen roeiter3utreiben.
Die Stbmertung bes fran3öfifcpen gran»
tens, oon ber ^Regierung palb unb halb geroollt,
follte ben Stuftatt für eine roirtfcpaftsbelebenbe
tpreisfteigerung unb bantit eine (Entroertung bes

riefigen Sd)ulbenberges fein. Stus biefem ©runbe
fepeute fiep Slum aud) nid)t, bie £aft oon 350
bis auf 370 Stilliarben maepfen 3U laffen uttb
geioaltige SIrbeitsbefcpaffungsprojette, Spreis=

aufroertung für lanbmirtfcpaftlicpe ißrobutte unb
eine nie erlebte Stufrüftung 3U finansieren. SIber
bie Stbmertung rief einer ttberfteigerung ber
£ol)nberoegung, nod) beoor fid) bie SBirtfcpaft
erpolt patte; bas fran3öfifcpe Stapital flüchtete
ins Stuslanb, ber 3insfufj ftieg, unb bie gelungene
SBepranleipe mit Salutagarantie braepte Slum
nur eine tmge Sltempaufe. Die Stommuniften
tourben neroös, als ber fpanifepe iRegierungsfieg
nicht reifen roollte, unb räcpten fid) an Slum
burcp maneperlei Sabotage.

(Enbe 3uni ftürgte ber Senat Slum; er tarn
3toar mieber als Shepräfibent im „3meiten
Soltsfronttabinett" ©pautemps, bas nun bas
SBurtber fertig bringen foil, bie fran3öfifd)en
Stapitalien mieber ins eigene £anb 3U 3iepen.
Sermutlid) mirb er's mit einer ßroeiten Slb»

roertung oerfuepen unb biesmal bie oor3eitige
£opnfteigerung ftoppen müffen.

Deutfd)lanb unb feine Solitit finb für grant»
reich ber ©runb oermeprter fRüftungen. Der
3ertrümmerte £ocarnopatt unb bie feitper ge»

fd)eiterten Serpanblungen, im SBeften eine ben

grieben garantierenbe Stbmacpung 3mifcpen ben
ÜRäcpten 3U f(paffen, finb aud) für bas Sîeid)

felbft 3ur Quelle ber llnrupe gemorben. Die
^Regierung in Serlin arbeitet mit aller gäpigteit
baran, bie gran3ofen oon iprer Serbinbung mit
Somjetrufjlanb 3U Iöfen. Dem güprer ber

Francos im Süden Madrids, am Jarama, wo
die Straße nach Valencia, dem Sitz der flüchtigen
Regierung, bereits abgeschnitten gewesen. Eine
wichtige Rolle spielten ferner die russischen Flie-
ger; Flieger und Techniker aus Italien und
Deutschland arbeiteten in Francos Lager, und
deutsche Freiwillige nahmen auch auf seiner Seite
an den Angriffen auf Madrid teil.

Die Versteifung der Front von Madrid zeigte
deutlich, daß der Bürgerkrieg ein richtiger euro-
päischer Parteienkrieg geworden war. Auf der
einen Seite stand der Faschismus. Auf der an-
dern Rotspanien und Moskau, und dazwischen
England und Frankreich, die sich verzweifelt
wehrten, in eine der beiden Fronten gedrängt
zu werden.

In Frankreich ergriff schon kurz nach Beginn
des Bürgerkrieges der Regierungschef Léon
Blum die Initiative, um die Nichteinmischung
der europäischen Mächte in Spanien zu erzwin-
gen. „Frieden um jeden Preis und soziale Re-
formen", das war ja der Kampfruf gewesen, der
die „Volksfront" in Frankreich zum Siege ge-
führt. Gegen den Widerstand der Kommunisten
und Gewerkschafter verbot Frankreich zuerst die
Lieferung von Waffen und Flugzeugen an beide
Parteien. Und endlich kam ein Nichteinmischungs-
abkommen zustande, und ein Ausschuß sollte
darüber wachen, daß keine Freiwilligen und kein
Material die Grenzen passieren und keine Häfen
anlaufen könnten. Ja, man kam so weit, daß
die französische und britische Flotte die Häfen
kontrollierten, über welche Franco gebot...
übrigens auch die nordspanischen der Regierung,
und daß die italienischen und deutschen Schiffe
vor den Häfen der Valenciaregiernng kreuzten.
Von dieser Kontrolle ausgeschlossen blieb die
russische Flotte, womit der Hauptvorwurf gegen
die Russen jede Kraft verlor.

Beide Parteien mögen sich gedacht haben,
unter dem Schutz des „Nichtinterventionsab-
kommens" lasse sich am leichtesten Material und
Mannschaft schmuggeln und der Kriegsausgang
sich beeinflussen, ohne daß der Brand auf Europa
übergreife. Es muß vor allem den Franzosen
daran gelegen sein, Francos Sieg zu verhindern,
da ja ein solcher Ausgang soviel bedeutet wie den
Aufmarsch der vereinigten faschistischen Mächte an

den Pyrenäen. Man darf es darum schon glau-
ben, daß Franco recht hatte, wenn er sagte, das
allerwenigste Material, außer den Flugzeugen,
und die allerwenigsten internationalen Frei-
willigen bei der Regierung stammten aus Ruß-
land.

Die Haltung im spanischen Konflikt sicherte
der Regierung Blum das Wohlwollen des fran-
Mischen Generalstabs und die Duldung der
Rechtsparteien, so daß er reichlich Zeit fand, im
Innern seine sozialen Reformen weiterzutreiben.
Die Abwertung des französischen Fran-
kens, von der Regierung halb und halb gewollt,
sollte den Auftakt für eiue wirtschaftsbelebende
Preissteigerung und damit eine Entwertung des

riesigen Schuldenberges sein. Aus diesem Grunde
scheute sich Blum auch nicht, die Last von 350
bis auf 370 Milliarden wachsen zu lassen und
gewaltige Arbeitsbeschaffungsprojekte, Preis-
aufwertung für landwirtschaftliche Produkte und
eine nie erlebte Aufrüstung zu finanzieren. Aber
die Abwertung rief einer Übersteigerung der
Lohnbewegung, noch bevor sich die Wirtschaft
erholt hatte; das französische Kapital flüchtete
ins Ausland, der Zinsfuß stieg, und die gelungene
Wehranleihe mit Valutagarantie brachte Blum
nur eine kurze Atempause. Die Kommunisten
wurden nervös, als der spanische Regierungssieg
nicht reifen wollte, und rächten sich an Blum
durch mancherlei Sabotage.

Ende Juni stürzte der Senat Blum; er kam

zwar wieder als Vizepräsident im „zweiten
Volksfrontkabinett" Chautemps, das nun das
Wunder fertig bringen soll, die französischen
Kapitalien wieder ins eigene Land zu ziehen.
Vermutlich wird er's mit einer zweiten Ab-
Wertung versuchen und diesmal die vorzeitige
Lohnsteigerung stoppen müssen.

Deutschland und seine Politik sind für Frank-
reich der Grund vermehrter Rüstungen. Der
zertrümmerte Locarnopakt und die seither ge-
scheiterten Verhandlungen, im Westen eine den

Frieden garantierende Abmachung zwischen den

Mächten zu schaffen, sind auch für das Reich
selbst zur Quelle der Unruhe geworden. Die
Regierung in Berlin arbeitet mit aller Zähigkeit
daran, die Franzosen von ihrer Verbindung mit
Sowjetrußland zu lösen. Dem Führer der



Itmjug „Sern in Slumen", ©ünfeblümcpen.
tßljoto §ans Steiner, Sern.

31. S. D. 31. ip. unb bes Staates roopnt eine
unpeimlicpe unb 3äpe Énergie unb ©ebulb inne;
er arbeitet an ber Sprengung ber Œinfreifung,
melcpe granfreicp 3ur Sicherung ber gegen-
roärtigen staatlichen ^uftänbe oerfucpt.

Die Serbinbung 3toifcpen Deutfcplanb unb
Italien, bie „ißolitit ber 21cpfe 9lom—SBerlin",
mirb non ïunbigen ipolitifern als beutfcper 93er=

fudt) angefepen, mit ©nglanb in 33erpanblungen
3U fommen; non ©nglanb möcpte 23erlin allerlei
laben, entroeber Kolonien ober einen Druc! ber
britifchen Regierung auf granfreicp, bamit ißaris
ben SRuffenpaft aufgebe, ober aber bap Énglanb,
toenn es Deutfcplanb fcpon teine Kolonien geben
tnill, feine iRopftoffmärfte öffne, ober bap es bem
Sîeicpe erlaube, fiel) naep Often, ruplanbmärts,

3U entroideln ober Sftitteleuropa an fid) 3U fetten.
Dem Druc! auf (Englanb follen auep bie 23eftre=
bungen naep „ülutarfie", bas peipt punbert-
pro3entige Selbftoerforgung burd) (Erfapftoffe,
bienen; man mill bie Snglänber, bie fepliepliep
auep gern mit ben Deutfcpen Hanbel treiben,
mürbe maepen. SIber bie Snglänber fürepten
mie bie 3?ran3ofen, eine Öffnung ber Slop-
ftoffmärfte roerbe ber beutfepen Heeresleitung
nochmals bie Steigerung ber Lüftungen er=

möglichen, unb barum bleiben fie taub. 5tein
ÏBunber, bap bie SPeftpaftoerpanblungen nicht
roeiterfommen.

SRepr (Erfolg pat Deutfcplanb in SOtittel-

europa. Der 31usgleicp mit Ofterreicp oom
11.3uli 1936 pat ein erträglicpes 23erpältnis
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Umzug „Bern in Blumen", Gänseblümchen.
Photo Hans Steiner, Bern.

N. S. D. A. P. und des Staates wohnt eine
unheimliche und zähe Energie und Geduld inne;
er arbeitet an der Sprengung der Einkreisung,
welche Frankreich zur Sicherung der gegen-
wärtigen staatlichen Zustände versucht.

Die Verbindung zwischen Deutschland und
Italien, die „Politik der Achse Rom—Berlin",
wird von kundigen Politikern als deutscher Ver-
such angesehen, mit England in Verhandlungen
zu kommen; von England möchte Berlin allerlei
haben, entweder Kolonien oder einen Druck der
britischen Regierung auf Frankreich, damit Paris
den Russenpakt aufgebe, oder aber daß England,
wenn es Deutschland schon keine Kolonien geben
will, seine Rohstoffmärkte öffne, oder daß es dem
Reiche erlaube, sich nach Osten, rußlandwärts,

zu entwickeln oder Mitteleuropa an sich zu ketten.
Dem Druck auf England sollen auch die Bestre-
bungen nach „Autarkie", das heißt hundert-
prozentige Selbstversorgung durch Ersatzstoffe,
dienen; man will die Engländer, die schließlich
auch gern mit den Deutschen Handel treiben,
mürbe machen. Aber die Engländer fürchten
wie die Franzosen, eine Öffnung der Roh-
stoffmärkte werde der deutschen Heeresleitung
nochmals die Steigerung der Rüstungen er-
möglichen, und darum bleiben sie taub. Kein
Wunder, daß die Westpaktverhandlungen nicht
weiterkommen.

Mehr Erfolg hat Deutschland in Mittel-
europa. Der Ausgleich mit Österreich vom
11. Juli 1936 hat ein erträgliches Verhältnis
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3wifd)ett ben beiben beutfchen Staaten gefdfaffen.
Die Regierungen mit Ungarn unb 3ugoflatoten
ftefjen freunbfdjaftlicE), unb bas franjöjtfdje
Softem ber „kleinen (Entente" erfdfeint ge=
lodert. Unentroegt geï)t aud) ber Aampf gegen
bie mit Aufflanb oerbünbete D[ched)o[lowatei
roeiter.

Der germürbung ©nglanbs unb grantreid)s
bient aud) bie [tariere beutfdje Anteilnahme an
ben fpanifdjen fronten feit biefem grühjahr.
33efonbers bei ber (Eroberung ber Ietjten bas»

tifctjen ißrooin3 Siscai)a unb ber Ejauptftabt
Silbao 3eid)nete fid) bie beutfdje Ded)rtil aus,
uitb bie Attion gegen oerfd)iebcne Heine Aasten»
ftäbte hat in (Englanb fchroere (Empörung geroedt.
3nfolgebeffeit überlegen fid) bie (Englänber, ob
fie nid)t, roie bas Deutfchlanb unb gtalien getan,
francos Aegierung anerlennen follen, bamit er
nicht bie (Er3e oon SBilbao, roeld)e bisher (Englanb
gelauft, an Deutfdjlanb liefere. Der [iegreidEje
granco tonnte für bie Deutfdjen nod) eine fd)were
(Enttäufd)ung roerben. Denn bie (Englänber trei»
ben Aealpolitif; granco lönnte eines Dages gern
(Englatib brauchen, um oon feinen 33erpflid)tun»
gen gegen Aerlin unb Aom roieber los3utommen.

Als nad) bem Sombarbement bes Are^ers
„Deutfd)lanb" burd) rote [pattifdje glieger bie
Deutfdhen bie Stabt Almeria bombarbierten
unb bamit beroiefen, bah fitf) Deutfchlanb nichts
mehr gefallen laffe, blieb (Englanb ftumm; als
feboch Deutfchlanb oerfu«hte, auf ©runb eines
oon feinen Seeoffpgeren feftgeftellten Dorpe»
bierungsoerfuches gegen ben Areu3er „£eip3ig"
bie oier Atächte 3U einer Dentonftration aller
oier glotten oor Aalencia 3U oeranlaffen, ging
(Englanb nicht mit. Soweit ift es noch nid)t, bah
es granco biefen Dienft erroeifen toürbe. Aber
es lann nod) fo toeit lommen.

Staliett, Deutfdflanbs greurtb, hat nad) ben
berufenen Eßolitifern ben gleichen $intergebanlen
toie Deutfchlanb, unb es arbeitet auch nrit ben
gleidfett DAitteln, um (Englanb unb grantreich
I)erum3utriegen. (Es möd)te, bah Son bon bas
oftafritanifdje Aaifertum 3taliens an»
ertemte. Itnb grantreid) follte oorangehen.
Der Aabiofenber oon 93ari macht allnäd)tlid)
arabifd) unb englifd) tpropagaitba für gtalien
unb gegen bie britifche $errfd)aft. Schon glaubte

Atuffolini, ©nglanb habe gefchroentt, als es mit
3taiien bas „©entlemen's Agreement" über ben
9Rad)tftanb im weftlid)en Atittelmeer abfdjloh-
Aber weiter ging (Englanb nicht, unb grantreid)
noch weniger weit. Darum muhte gtalien
weitergehen. (Es entfanbte eine ridjtige grei»
willigenarmee nadh Spanien unb feierte bie

(Einnahme Atalagas in feiner greffe als
italienifd)en Sieg. Die gtaliener würben nachher
im gebruar aud) nörblid) oon Aiabrib eingefetjt.
3hre motorifierten Dioifionen überrannten bie
[panifdfen Stellungen bei Siguen3a, unb es [d)ien,
Alabrib, bas fidj im SBeften unb Sübett fo lange
gehalten, werbe nun norböftlicij um3ingelt unb
überrannt.

Aber ba geigte fi<h etwas Unerwartetes: Die
tedfnifchen Abteilungen fchlugen fid) 3war ein»

wanbfrei, nicht aber bie gewöhnliche gafanterie;
unter bem (Einfatj ruffifdjer unb fran3öfifd)er
Dants unb frangöfifdjer £eichtmafd)inengewehre
einer norbfran3öfifd)en Aommuniftenabteilung,
mehr nod) unter ber (Einwirfung eines roten
italienifchen Senbers, lieh ftd) bie Ataffe ber
gtaliener oor ©uabalafara eine böfe Schlappe,
bie erfte unb bisher einige, bie granco erlitten,
beibringen. Atuffolini hat felbft in ber greffe
biefe Schlappe als Sieg barftellen müffen, unb
bie brhifctje greffe, bie bas ©egenteil oerbreitete,
würbe fdjon oorher in gtalien 3ur ffauptfadje
oerboten.

©rohbritannten ftel)t im Reichen politifd)en
Abwartens; feine Aegierung hat feit Abeffinien
erfahren, bah ein Staat ohne Aanonen auch ohne
©ewictjt fei, unb barum hat bas £anb eine Auf»
rüftung unternommen, bie £onbon eines Dages
wieber erlauben wirb, 3U biftieren. Atit feinen
übermächtigen ginan3en fud)t es ben Deutfcfjen
überall bie rüftungswicf)tigen Aohftoffe oorweg»
3utaufen. Unter anbernt hat englifdjes Aapital
bie fd)webifd)en „Soforswerte" an fid) gebracht,
unb was es in Spanien unb fpanifd) Atarotto
an bie Deutfchen einbüßt, erhofft es womöglich
burd) granco felbft wieber 3U gewinnen.

3m übrigen hatte bas Aeid) feinen „Aönigs»
ftanbal"; ©buarb VIII., ber bie 3weimal ©e»

fdjiebene, bie „£abp" Aßallt) Simpfon aus Aa»

itaba, heitaten wollte, muhte auf bie Arone tur3
oor ber Arönung oer3id)ten unb feinem 23ruber,
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zwischen den beiden deutschen Staaten geschaffen.
Die Beziehungen mit Ungarn und Jugoslawien
stehen freundschaftlich, und das französische
System der „Kleinen Entente" erscheint ge-
lockert. Unentwegt geht auch der Kampf gegen
die mit Rußland verbündete Tschechoslowakei
weiter.

Der Zermürbung Englands und Frankreichs
dient auch die stärkere deutsche Anteilnahme an
den spanischen Fronten seit diesem Frühjahr.
Besonders bei der Eroberung der letzten bas-
tischen Provinz Biscay a und der Hauptstadt
Bilbao zeichnete sich die deutsche Technik aus,
und die Aktion gegen verschiedene kleine Basken-
städte hat in England schwere Empörung geweckt.
Infolgedessen überlegen sich die Engländer, ob
sie nicht, wie das Deutschland und Italien getan,
Francos Regierung anerkennen sollen, damit er
nicht die Erze von Bilbao, welche bisher England
gekauft, an Deutschland liefere. Der siegreiche
Franco könnte für die Deutschen noch eine schwere
Enttäuschung werden. Denn die Engländer trei-
ben Realpolitik; Franco könnte eines Tages gern
England brauchen, um von seinen Verpflichtun-
gen gegen Berlin und Rom wieder loszukommen.

Als nach dem Bombardement des Kreuzers
„Deutschland" durch rote spanische Flieger die
Deutschen die Stadt Almeria bombardierten
und damit bewiesen, daß sich Deutschland nichts
mehr gefallen lasse, blieb England stumm; als
jedoch Deutschland versuchte, auf Grund eines
von seinen Seeoffizieren festgestellten Torpe-
dierungsversuches gegen den Kreuzer „Leipzig"
die vier Mächte zu einer Demonstration aller
vier Flotten vor Valencia zu veranlassen, ging
England nicht mit. Soweit ist es noch nicht, daß
es Franco diesen Dienst erweisen würde. Aber
es kann noch so weit kommen.

Italien, Deutschlands Freund, hat nach den
berufenen Politikern den gleichen Hintergedanken
wie Deutschland, und es arbeitet auch mit den
gleichen Mitteln, um England und Frankreich
herumzukriegen. Es möchte, daß London das
ostafrikanische Kaisertum Italiens an-
erkenne. Und Frankreich sollte vorangehen.
Der Radiosender von Bari macht allnächtlich
arabisch und englisch Propaganda für Italien
und gegen die britische Herrschaft. Schon glaubte

Mussolini, England habe geschwenkt, als es mit
Italien das „Gentlemen's Agreement" über den
Machtstand im westlichen Mittelmeer abschloß.
Aber weiter ging England nicht, und Frankreich
noch weniger weit. Darum mußte Italien
weitergehen. Es entsandte eine richtige Frei-
willigenarmee nach Spanien und feierte die

Einnahme Malagas in seiner Presse als
italienischen Sieg. Die Italiener wurden nachher
im Februar auch nördlich von Madrid eingesetzt.
Ihre motorisierten Divisionen überrannten die
spanischen Stellungen bei Siguenza, und es schien,
Madrid, das sich im Westen und Süden so lange
gehalten, werde nun nordöstlich umzingelt und
überrannt.

Aber da zeigte sich etwas Unerwartetes: Die
technischen Abteilungen schlugen sich zwar ein-
wandfrei, nicht aber die gewöhnliche Infanterie;
unter dem Einsatz russischer und französischer
Tanks und französischer Leichtmaschinengewehre
einer nordfranzösischen Kommunistenabteilung,
mehr noch unter der Einwirkung eines roten
italienischen Senders, ließ sich die Masse der
Italiener vor Guadalajara eine böse Schlappe,
die erste und bisher einzige, die Franco erlitten,
beibringen. Mussolini hat selbst in der Presse
diese Schlappe als Sieg darstellen müssen, und
die brnische Presse, die das Gegenteil verbreitete,
wurde schon vorher in Italien zur Hauptsache
verboten.

Großbritannien steht im Zeichen politischen
Abwartens; seine Regierung hat seit Abessinien
erfahren, daß ein Staat ohne Kanonen auch ohne
Gewicht sei, und darum hat das Land eine Auf-
rüstung unternommen, die London eines Tages
wieder erlauben wird, zu diktieren. Mit seinen
übermächtigen Finanzen sucht es den Deutschen
überall die rüstungswichtigen Rohstoffe vorweg-
zukaufen. Unter anderm hat englisches Kapital
die schwedischen „Boforswerke" an sich gebracht,
und was es in Spanien und spanisch Marokko
an die Deutschen einbüßt, erhofft es womöglich
durch Franco selbst wieder zu gewinnen.

Im übrigen hatte das Reich seinen „Königs-
skandal"; Eduard VIII., der die zweimal Ee-
schiedene, die „Lady" Wally Simpson aus Ka-
nada, heiraten wollte, mußte auf die Krone kurz

vor der Krönung verzichten und seinem Bruder,
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bem §er3og non 9)ort, ber nun als ©eorg VI.
in bie ©efdl)ic£)te ein3iet)t, machen. ©s
3eigte fid), baff irt ©nglartb Sitte urtb Drabition
unübercoinblidje 9Jtäct)te firtb. Die Srönungs«
feier uttb bie baran anfchliejfenbe Reict)stonferen3
bienten ber 9Jiad)tentfaItung im ©etoanbe tra«
bitiortellert $omps unb trabitiorteller 2Bürbe, unb
hinter bem ©oIbgIan3 ber antiten, oerfd)nör=
leiten Sönigstutfctje leuchtete fahl ber ftäl)lerne
Schein ber neuen Kanonen, Somber unb Schiffs«
pan3er.

Das britifdfe Reid) hat ben uorläufigen 3Ius«
gleidf) mit 3nbien gefunben; bie neue Serfaffung
ift itt Draft getreten, obfd)on bie oon ©anbt)i
infpirierte Stongrejfpartei ben „93erfaffungsftreil"
anbrohte. So gliebert bas „größere ^Britannien"
bie unruhigen Reichsteile fachte oon fid) ab, um
fie als möglichft felbftänbige Staaten in attberer
gorm toieber an fid) 3Ü binben.

3n gleicher SBeife läfjt man in Donbon Urlaub
getoähren, bas burch De Salera eine republi«
tanifdfe Serfaffung ausgerufen. So roie irt
Sitglanb bie gafdjiften Rtoosleps ausgefpielt
haben, geraten in grianb bie nod) mehr gegen
Gnglanb gerichteten fafd)iftifd)en „Slauhemben"
RtcDuffrjs allmählich in Serad)tung, befonbers
feit ber fffeimtehr ber irifdfen Srigabe, bie
bei franco Dienft genommen hatte.

Unb fchliefjlich hat ©nglanb audi Rgijpten
burdf ein 3uoerIäffigeres Sanb an fid) ge=

3ogen, feit biefer Staat in ©enf mit ©Ian3
unb ©hren in ben Sölterbunb aufgenommen
tourbe. Damit ift ein Serfucf) gialiens, i>en

ägi)ptifd)=englifd)en ©egenfat; für feine
ißolitit aus3utoerten, abgebremft roorben,
obfchon bie römifche ißropaganba unter ben
Arabern roeiterbauert unb Rluffolitti fich

auf einer SReife nach Dripolis als „Sefdjütjer
bes 3slams" ausgerufen unb oon ben ©in«
gebornen bas „Sdnoert bes 3slams" als
©efchent entgegengenommen.

Die tleinen europäifchen Staaten fürchten
faft alle, in einen blutigen 3>oift her ©rofjen
hineingeriffen 3U toerben, unb rüften. Die
Stanbinaoier, Gd)u>eöeit urtb fyiitnlanb,
Rortoegett unb Danetnarï, betreiben bie
ipolitit ber hohe" Söhne unb ber gefidierten
greife für bie Sauern mit anbauernbem

©rfolg, unb bie Rüdfd)läge bleiben aus baut
SRäjjigung, aber auch toeil tein Schulbenberg,
roie in grantreich, auf ber SBirtfdjaft unb bem
Staatsbubget laftet. ißolitifct) fuchett fie fich fotoeit
als möglich 3ufammen3ufd)Iiehen. Dänemar! hat
feine Rbrüftung toieber riidgängig gemacht, trotj«
bem hier» roie in Sdjtoeben, So3ialbemotraten
mit Rabitalen führen.

3n ben baltifd)en Staaten ©ftlanb, ßettlanö
unb ßitauen fichent autoritäre Regierungen bie
Ruhe, bringen aber bie SSirtfctjaft nur langfam
oortoärts. Solen oerfucht oor allem mit Ru=
mänien 3ufammen3uarbeiten unb toomöglich
toeber mit Deutfchlanb nod) mit grantreich«
Rufjlanb, fonbern mit ben ©ruppett im

®oitau=Salïan«Raum 3ufammen3ufpannen,
um aus bem Salancefpiel ber eigentlichen ©rojf«
mächte heraus3utommen, toie bies bie fämtlidjen
Staaten biefer europäifd)en Süboftede toün«
fchen. Siele SBiberfprüche finb 3U iibercoinben,
unb oor allem müfjte bas ÎBerben ber ©rofjmad)t=
gruppert ausgefhaltet toerben. ©s 3eid)nen fid)
neue ©ntcoidlungslinien ab. 3n Rumänien
fdfien eine 3eitlang, nach bem Stur3 bes grau«
3ofenfreunbes Ditulescu, ber beutfdfe ©influff
3U fiegen. Rber Dönig Earol möd)te teinestoegs

Itmjug „Sern in Slumen", ©belroeifjgttippe.
U3t)öto ®ans Steiner, SBern.
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dem Herzog von Bork, der nun als Georg VI.
in die Geschichte einzieht, Platz machen. Es
zeigte sich, daß in England Sitte und Tradition
unüberwindliche Mächte sind. Die Krönungs-
feier und die daran anschließende Reichskonferenz
dienten der Machtentfaltung im Gewände tra-
ditionellen Pomps und traditioneller Würde, und
hinter dem Eoldglanz der antiken, verschnör-
kelten Königskutsche leuchtete fahl der stählerne
Schein der neuen Kanonen, Bomber und Schiffs-
panzer.

Das britische Reich hat den vorläufigen Aus-
gleich mit Indien gefunden; die neue Verfassung
ist in Kraft getreten, obschon die von Gandhi
inspirierte Kongreßpartei den „Verfassungsstreik"
androhte. So gliedert das „größere Britannien"
die unruhigen Reichsteile sachte von sich ab, um
sie als möglichst selbständige Staaten in anderer
Form wieder an sich zü binden.

In gleicher Weise läßt man in London Irland
gewähren, das durch De Valera eine republi-
kanische Verfassung ausgerufen. So wie in
England die Faschisten Moosleys ausgespielt
haben, geraten in Irland die noch mehr gegen
England gerichteten faschistischen „Blauhemden"
McDuffys allmählich in Verachtung, besonders
seit der Heimkehr der irischen Brigade, die
bei Franco Dienst genommen hatte.

Und schließlich hat England auch Ägypten
durch ein zuverlässigeres Band an sich ge-
zogen, seit dieser Staat in Genf mit Glanz
und Ehren in den Völkerbund aufgenommen
wurde. Damit ist ein Versuch Italiens, den
ägyptisch-englischen Gegensatz für seine
Politik auszuwerten, abgebremst worden,
obschon die römische Propaganda unter den
Arabern weiterdauert und Mussolini sich

auf einer Reise nach Tripolis als „Beschützer
des Islams" ausgerufen und von den Ein-
gebornen das „Schwert des Islams" als
Geschenk entgegengenommen.

Die kleinen europäischen Staaten fürchten
fast alle, in einen blutigen Zwist der Großen
hineingerissen zu werden, und rüsten. Die
Skandinavier, Schweden und Finnland,
Norwegen und Dänemark, betreiben die
Politik der hohen Löhne und der gesicherten
Preise für die Bauern mit andauerndem

Erfolg, und die Rückschläge bleiben aus dank
Mäßigung, aber auch weil kein Schuldenberg,
wie in Frankreich, auf der Wirtschaft und dem
Staatsbudget lastet. Politisch suchen sie sich soweit
als möglich zusammenzuschließen. Dänemark hat
seine Abrüstung wieder rückgängig gemacht, trotz-
dem hier, wie in Schweden, Sozialdemokraten
mit Radikalen führen.

In den baltischen Staaten Estland, Lettland
und Litauen sichern autoritäre Regierungen die
Ruhe, bringen aber die Wirtschaft nur langsam
vorwärts. Polen versucht vor allem mit Ru-
mänien zusammenzuarbeiten und womöglich
weder mit Deutschland noch mit Frankreich-
Rußland, sondern mit den Gruppen im

Donau-Balkan-Raum zusammenzuspannen,
um aus dem Balancespiel der eigentlichen Groß-
mächte herauszukommen, wie dies die sämtlichen
Staaten dieser europäischen Südostecke wün-
schen. Viele Widersprüche sind zu überwinden,
und vor allem müßte das Werben der Großmacht-
gruppen ausgeschaltet werden. Es zeichnen sich

neue Entwicklungslinien ab. In Rumänien
schien eine Zeitlang, nach dem Sturz des Fran-
zosenfreundes Titulescu, der deutsche Einfluß
zu siegen. Aber König Carol möchte keineswegs

Umzug „Bern in Blumen", Edelweißgruppe.
Photo Hans Steiner, Bern.
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aus bem frangöjifdEjen gahrtoaffer in eirt anberes,
and) rticEjt ins ruffifdfe ober italieni[d)e, lammen.
Rumänien I)at es 3ugo[latoieu übelgenommen,
bafj es mit Strien öen Nertrag uon Nelgrab
abgefd)Io[[en; [eitler [teilt mau in Sutareft fe[t,
bajf bie Serben im ©runbe aud) nidjts anberes
probieren, als aon ben ©rojfmädften freiju»
roerben. Ungarn beruhigt fid) nad) unb nad)
unb befdjräntt [eine Neoifionstoünfd)e auf ge=

rechte 93el)anblung ber SDtinbertjeiten unb Nuf»
rü[tungsred)te; es t)at [einen noirtfet)aftlicf)en Dief»
[tanb ertblid) übertounben. Öfterreid) mufj am
aor[id)tig[ten an [einen Ueffeln rütteln. Unter
ber $anb [ud)t [ein Nailer ScE)u[d)nigg Ner»
binbung mit ber Dfd)ed)oflotoa!ei unb mit ©ng=
lanb, unb es t)at feit ber englifd)en Nrönungsfeier
bie 3u[id)erung Snglanbs, baß bei allfälliger ©e=

fäljrbung [einer mib ber t[<f)ed)i[d)en ©rett3en
bie briti[cf)e 9Nad)t nid)t tatenlos 3u[el)en roerbe.
3m übrigen toirb ein oorfidfiiger Nerfud) gemacht,
mit ben National[o3ialiften 3U einem Nusgleid)
31t gelangen. Die £[d)ed)ofloioaïei [tel)t am ge=

fäl)rlid)[ten ißlatj unb ïon3entriert il)r 3ntere[[e
auf bie Lüftungen, aber aud) auf bie Nerbin»
bungen mit feinen Sctmtpnäcfiten Nufjlanb unb
grantreid). OI)ne jebe iton3ef[ion gegenüber
ben „Subetenbeut[d)en" unter Rührung §en=
leins Ijalten bie nationalen D[d)ed)en an ihrer
SNadftpofition fe[t. ©efät)rlid)e ©egenfätje [ct)Ium=
mern I)ier unter ber Dberflädfe.

Nulgarien oergeidptet teine ïommuniftifdjen
3uduttgen mehr unb [d)eint feit bem Nusgleid)
mit 3ugo[Iaroien aud) bie eroigen Störungen
buret) bie Ntagebonier überrounben 3U fjaben.
©erutjigenb roirtte bie roirtfdjaftlidje ©rljolung,
bie aud) bem unter 9Neta.ras unb itönig ©eorg
bittatorifd) regierten ©rted)enlaitö 3ugute tommt.
Albanien allein oer3eid)net eine nieberge[d)Ia»
gene breitägige Neoolution im Siiben bes
Üanbes. Die ïûrïei budjt als ©etoinn bie £os»
löfung bes Sanbfd)aïs Nleranbrette oon Sprien
als neuen fran3öfi[d)en Sianbatsftaat bes Nölter»
bunbes, in loeldjem bie türtifcfje Sprache 3U
ihrem Ned)te tommt.

3m europäi[d)en SBeften oer3eid)nete Nelgieit
ein 2tn[d)roelIen bes fafd)i[ti[d)en „Nerismus",
roelcljer 3m gfolge fjatte, bajf bie [Regierung oan
3eelanb bie ÏGieberherftellung ber belgifdjen

Neutralität oertünbete. Das rourbe als beutfdjer
©rfolg gebeutet. Nber grantreid) unb ©nglanb
anertannten als erfte [Belgiens Neutralität unb
nahmen [ie unter ausbrüdlid)en Sd)ufs gegen bas

Ner[pred)en [Belgiens, [eine ©rengen 3U oer»

teibigen..-. „nad) allen Seiten". Deut[d)lanb
möchte bas Ùanb aud) oom Nölterbunb löfen.
Nber 93rü[fel bleibt feft, befonbers [eitbem ber
Ner=gül)rer Degrelle in einer „iprin3ipienroat)l"
gegen oan 3eelanb, ber fid) 3ur ©ntfdjeibung
[teilte, fdftuer gefd)lagen rourbe. Das gleidje
Sdfaufpiel 001130g fid) ind)0llanb; ber gafd)i[tem
fül)rer Nluffert rourbe oom Negiermtgsdjef
©olijn, toie es [djeint, enbgültig erlebigt. 3"
Portugal [tef)t bie Negierung auf feiten bes [pa=

nifd)en g-ranco unb f)at infolgebeffen mehr als
einmal mit reoolutionären Uhitfdfen 3U tun ge=

I)abt, oI)ne aber gefäljrbet 3U [ein.
3n Nufjlanb befinbet fid) nad) ber einen 9ftei=

nung ber 23oI[d)etoismus in ooller Hluflöfung;
nad) ber anbern Nteinung i[t er nod) lange nidjt
erlebigt. Sidjer i[t nur, baf) eine [etjr [d)toere
Nrife bas Spftem bes roten Staates heimfud)t
unb bafj man nid)t roeifj, rool)in biefe Nrife
fütjrt. Nor einem 3<d)ie rourbe bie neue, bento»

tratifdje Nerfaffung oertünbet. §eute roeifj nie»

manb, ob [ie je in Nraft treten toirb. Niel eher
[d)ein± eine Ner[d)ärfung ber Dittatur möglid)
als it)r Umbau. Selb[therr[d)er entrinnen ben
©efeljen, nad) benen [ie regiert l)aben, [et)r [cE)toer.

©eiftig [teljen bie fül)renben Nreife ber Sorofets
nod) ungefähr an berfelben Stelle roie [d)on oor
3e^n 3al)ïert. Œs gibt immer nod) eine oom
Staate geförberte ©ottlofenberoegung, unb man
ïann bort „Sljrengottlofer" roerben toie bei uns
©I)renbottor. ÏOid)tiger als ber Nampf gegen bie

Nirdfen [djeint inbeffen aud) ben ru[fi[d)en 9Nad)t=

l)abern bie ßöfung ber roirtfdjaftlidjen Probleme,
bie im „fo3iaIi[ti[d)en Staate" ein anberes ©e=

[id)t annehmen als in ben „tapitali[ti[d)en". Die
grofjen unb tleinen „Rommanbanten" bes burd)
unb burd) militarifierten Staates müffen feft»

[teilen, baß es allenthalben hapert: ©an3e Serg»
roerte feiern; in beftimmten gabriten gef)t bie

Nlannfdjaft gar nidjt an bie Nrbeit; in (£i[enbal)m
unb ISleitrijjitätsbetrieben I)err[d)t ber größte
Sd)Ienbrian, ßmportömmlinge an roid)tiger Stelle
bereichern fid) [djamlos. Die Sabotage» unb

aus dem französischen Fahrwasser in ein anderes,
auch nicht ins russische oder italienische, kommen.
Rumänien hat es Jugoslawien übelgenommen,
daß es mit Italien den Vertrag von Belgrad
abgeschlossen; seither stellt man in Bukarest fest,
daß die Serben im Grunde auch nichts anderes
probieren, als von den Großmächten freizu-
werden. Ungarn beruhigt sich nach und nach
und beschränkt seine Revisionswünsche auf ge-
rechte Behandlung der Minderheiten und Auf-
rüstungsrechte; es hat seinen wirtschaftlichen Tief-
stand endlich überwunden. Österreich muß am
vorsichtigsten an seinen Fesseln rütteln. Unter
der Hand sucht sein Kanzler Schuschnigg Ver-
bindung mit der Tschechoslowakei und mit Eng-
land, und es hat seit der englischen Krönungsfeier
die Zusicherung Englands, daß bei allfälliger Ee-
fährdung seiner und der tschechischen Grenzen
die britische Macht nicht tatenlos zusehen werde.
Im übrigen wird ein vorsichtiger Versuch gemacht,
mit den Nationalsozialisten zu einem Ausgleich
zu gelangen. Die Tschechoslowakei steht am ge-
fährlichsten Platz und konzentriert ihr Interesse
auf die Rüstungen, aber auch auf die Verbin-
düngen mit seinen Schutzmächten Rußland und
Frankreich. Ohne jede Konzession gegenüber
den „Sudetendeutschen" unter Führung Hen-
teins halten die nationalen Tschechen an ihrer
Machtposition fest. Gefährliche Gegensätze schlum-
mern hier unter der Oberfläche.

Bulgarien verzeichnet keine kommunistischen
Zuckungen mehr und scheint seit dem Ausgleich
mit Jugoslawien auch die ewigen Störungen
durch die Mazedonier überwunden zu haben.
Beruhigend wirkte die wirtschaftliche Erholung,
die auch dem unter Metaras und König Georg
diktatorisch regierten Griechenland zugute kommt.
Albanien allein verzeichnet eine niedergeschla-
gene dreitägige Revolution im Süden des
Landes. Die Türkei bucht als Gewinn die Los-
lösung des Sandschaks Alerandrette von Syrien
als neuen französischen Mandatsstaat des Völker-
bundes, in welchem die türkische Sprache zu
ihrem Rechte kommt.

Im europäischen Westen verzeichnete Belgien
ein Anschwellen des faschistischen „Rerismus",
welcher zur Folge hatte, daß die Regierung van
Zeeland die Wiederherstellung der belgischen

Neutralität verkündete. Das wurde als deutscher
Erfolg gedeutet. Aber Frankreich und England
anerkannten als erste Belgiens Neutralität und
nahmen sie unter ausdrücklichen Schutz gegen das

Versprechen Belgiens, seine Grenzen zu ver-
teidigen... „nach allen Seiten". Deutschland
möchte das Land auch vom Völkerbund lösen.
Aber Brüssel bleibt fest, besonders seitdem der
Rer-Führer Degrelle in einer „Prinzipienwahl"
gegen van Zeeland, der sich zur Entscheidung
stellte, schwer geschlagen wurde. Das gleiche
Schauspiel vollzog sich in Holland; der Faschisten-
führer Mustert wurde vom Regierungschef
Colijn, wie es scheint, endgültig erledigt. In
Portugal steht die Regierung auf feiten des spa-

nischen Franco und hat infolgedessen mehr als
einmal mit revolutionären Putschen zu tun ge-
habt, ohne aber gefährdet zu sein.

In Rußland befindet sich nach der einen Mei-
nung der Bolschewismus in voller Auflösung;
nach der andern Meinung ist er noch lange nicht
erledigt. Sicher ist nur, daß eine sehr schwere
Krise das System des roten Staates heimsucht
und daß man nicht weiß, wohin diese Krise
führt. Vor einem Jahre wurde die neue, demo-
kratische Verfassung verkündet. Heute weiß nie-
mand, ob sie je in Kraft treten wird. Viel eher
scheint eine Verschärfung der Diktatur möglich
als ihr Umbau. Selbstherrscher entrinnen den
Gesetzen, nach denen sie regiert haben, sehr schwer.
Geistig stehen die führenden Kreise der Sowjets
noch ungefähr an derselben Stelle wie schon vor
zehn Jahren. Es gibt immer noch eine vom
Staate geförderte Gottlosenbewegung, und man
kann dort „Ehrengottloser" werden wie bei uns
Ehrendoktor. Wichtiger als der Kampf gegen die

Kirchen scheint indessen auch den russischen Macht-
habern die Lösung der wirtschaftlichen Probleme,
die im „sozialistischen Staate" ein anderes Ge-
sicht annehmen als in den „kapitalistischen". Die
großen und kleinen „Kommandanten" des durch
und durch militarisierten Staates müssen fest-
stellen, daß es allenthalben hapert: Ganze Berg-
werke feiern; in bestimmten Fabriken geht die

Mannschaft gar nicht an die Arbeit; in Eisenbahn-
und Elektrizitätsbetrieben herrscht der größte
Schlendrian, Emporkömmlinge an wichtiger Stelle
bereichern sich schamlos. Die Sabotage- und



51orruptionspro3effe haben
benn aud) nie aufgehört. Da=
bei regte fid) in allen mög=
lidjen Greifen ftille Dppo=
fition gegen bie herrfdfenbe
SBürotratie, unb es rourbe
mahrfdfeinlid) bei un3ufrie=
benen iparteitommuniften
öfters ber oerbannte Drotjti
äitiert, ber oon ber 9tot-
roenbigteit einer jroeiten
9îeoolution 3m: Sefeitigung
ber23ürotratenherrfd)aft ge=

fprodfen nnb gefd)rieben.
9)or einem 3ahte brad)

plötjlid) eine 23erfoIgungs=
toelle gegen bie alten ïom=
muniftifdfen if3arteimitglie=
ber los. 3n einem erften
$ro3eh befdfulbigte man bie
Stngetlagten, fid) mit Drotjti
oerfdjrooren, attentate ge=

gen Stalin unb anbere hohe
^erfönlidjteiten geplanturtb
Sabotageatte ausgeführt 3U

haben; 17 SJtann, barunter
ber alte $räfibent ber britten
3nternationale, Sin 010

jeto, ferner £enins gfreunb,
Äameneto, rourbert er=

fdfoffen. Seither teilten $un=
berte biefes Schidfal. 33or
allem roar man erfdjüttert,
als auch ^Piataïoro unb
Sotolniïoro bran glauben
mußten. tRabeï, IRpïoro
unb S3ud)arin fteden in
Sibirien. Der ehemalige
Chef ber ïfdfeïa, 3agob a,
einer ber größten Slutfäufer, roartet auf bas
Urteil. ÏBas aber bie gan3e SBelt aufhorchen
lieh, bas ®ar bie ©rfhiefjung bes Sftarfchalls
Duchatfcherofïi unb fieben anberer ©eneräle.
Diefe acht ffllamt follen nun tatfädflid) mehr
als nur ©ebanlenfdfulb auf fid) gelaben haben,
heifjt es. Die Sütilitärbiltatur habe Duchatfcheoofti
befdt)äftigt ; um ber 2Irmee bie 3uoerIäffige
inbuftrtelle ©runblage 3U fiebern, roollte er

^flamingos im ïterparf Dählhöfilt.
ißiioto Sans Steiner, SBern.

militarifd) im ßanbe Drönung f chaffen. 9Jiart
ïann fid) oorftellen, bah anbere bas bur<bfüf)ren
roerben, toas Duchatfcherofti plante, aber man
ïann auch ficher fein, bah ihnen bas Drbnung»
fchaffen roenig nütjt, folange bas Spftem bes

2Irbeits3toanges ohne tieferes 3"tereffe bes Ulr=

beiters an feinem Schaffen roeiterbauert.
Dah fRuhlanb in Spanien ftarï mitgeholfen

habe, ftimmt nicht. Die „rote îtrmee" hat bort

Korruptionsprozesse haben
denn auch nie aufgehört. Da-
bei regte sich in allen mög-
lichen Kreisen stille Oppo-
sition gegen die herrschende
Bürokratie, und es wurde
wahrscheinlich bei unzufrie-
denen Parteikommunisten
öfters der verbannte Trotzki
zitiert, der von der Not-
wendigkeit einer zweiten
Revolution zur Beseitigung
der Bürokratenherrschaft ge-
sprachen und geschrieben.

Vor einem Jahre brach
plötzlich eine Verfolgungs-
welle gegen die alten kom-
munistifchen Parteimitglie-
der los. In einem ersten
Prozeß beschuldigte man die
Angeklagten, sich mit Trotzki
verschworen, Attentate ge-
gen Stalin und andere hohe
Persönlichkeiten geplantund
Sabotageakte ausgeführt zu
haben; 17 Mann, darunter
der alte Präsident der dritten
Internationale, Sinow-
j ew, ferner Lenins Freund,
Kamenew, wurden er-
schössen. Seitherteilten Hun-
derte dieses Schicksal. Vor
allem war man erschüttert,
als auch Piatakow und
Sokolnikow dran glauben
mußten. Radek, Rykow
und Bucharin stecken in
Sibirien. Der ehemalige
Chef der Tscheka, Ja go da,
einer der größten Blutsäufer, wartet auf das
Urteil. Was aber die ganze Welt aufhorchen
ließ, das war die Erschießung des Marschalls
Tuchatschewski und sieben anderer Generäle.
Diese acht Mann sollen nun tatsächlich mehr
als nur Gedankenschuld auf sich geladen haben,
heißt es. Die Militärdiktatur habe Tuchatschewski
beschäftigt; um der Armee die zuverlässige
industrielle Grundlage zu sichern, wollte er

Flamingos im Tierpark Dählhölzli.
Photo Hans Steiner, Bern.

militärisch im Lande Ordnung schaffen. Man
kann sich vorstellen, daß andere das durchführen
werden, was Tuchatschewski plante, aber man
kann auch sicher sein, daß ihnen das Ordnung-
schaffen wenig nützt, solange das System des

Arbeitszwanges ohne tieferes Interesse des Ar-
beiters an seinem Schaffen weiterdauert.

Daß Rußland in Spanien stark mitgeholfen
habe, stimmt nicht. Die „rote Armee" hat dort



glieger unb Dants mit beutfcßen unb italienifd)en
Piloten urtb Tarifs gemeffen unb in ben Augen
niler Alilitärs ber ÏBelt gut abgefdjnitten. Unb
bod) mißtraut man feit ber ©eneratserfcßießung
ber ruffifdjen Armee, itjrer Dtfjipltn unb ihrem
irtnern 3ufammenl)alt, aud) im oerbünbeten
Srantreid).

Der ©egner im fernen Often, Sapait, ber bie
ruffifdjen ©eneräle fo beforgt um bie ftaatlidfen
3nbuftrieergebniffe utadjt, hat in biefem 3aljre
ftarfe Auseinanberfeßungen 3toifd)en Alilitär unb
3ioiIen ©eroalteu erlebt. Die Aegierung §agaff)i
löfte ben Aeicßstag auf, um eine gefügige Aolts»
oertretung 3U erhalten, raupte aber erleben, baß
bie 3 tu ei großen ^Parteien „Alinfeito" unb
„Seputai" unb ebenfo bie Arbeiterpartei große
iüapterfolge er3ielten unb bie Alilitärparteien
fdjroer fdjlugen. Darauf tourbe eine neue Ae»

gierung gebilbet, bie nun oerfudjen foil, bie na»
tionalen 3iele in gemäßigtem Dempo 3U ner»

folgen unb 3ugleid) für bie untern fosialen
od)id)tert mehr als bisher 3U tun. ©s finb gerabe
bie Alilitärs, bie erfahren mußten, toas es peißt,
faft alle ©innahmen bes Staates für bie Kriegs»
bereitfdjaft 3U oerbrauchen unb bie Aoltsgefunb»
Ijeit 3U oerrtad)Iöffigen. 3" fielen Diftritten bes
Aanbes erroies fidf bas Aetrutenmaterial maffen»
ïjaft als bienftuntauglid), teils ber furchtbaren
Arbeit, toeldje fd)on bie 3ugenb Ieiften muß,
teils ber fdjledjten ©rnäßrung roegen.

Der Stur3 §at)afl)is oertleinert bie ©efaßr
eines ruffifch»japanifd)en Krieges unb läßt ©Ijina
erftarten; f)ier paben fid) bie Kommuniften
3nnerd)inas mit ber Aegierung Dfd)ang=Kai=
Sdjeds oerftänbigt unb betreiben mit ber 3entral»
regieruttg gemeinfam bie Aüftung gegen 3apan.
Aeben ©I)itta finb aud) bie

bereinigten Staaten Aorbaineriïas froh über
bie 3fdidbinbimg ber japanifdjen ©eneräle.
USA befdjäftigt fid) mit anbern Dingen als mit
Krieg, troßbem aud) fjier Aüftung Drumpf ge=
tforben ift: Alan betreibt einen beängftigenben
fo3ialen Umbau. Aoofeoelt ift mit einem uitge»
ßeuren Alehr, roie nie 3uoor ein ameritanifdjer
Aräfibent, toiebergetoäljlt toorbeit. Seither hat
er ben oberften ©erichtshof, ber feinen Aeformen
immer toieber bie Aedjtstraft abfprad), um»
befeßen laffen. Aun führt er alles Aiöglid)e burd),

teiltoeife mit fonberbaren Alitteln. So ßat er
feinen roidjtigften 2Bal)II)elfer ooit ber Arbeiter»
feite, fietois, ben ©rünber ber neuen ,,3nbuftrie»
geroertfcßafteu", regelred)t auf bie alten bisherigen
„Serufsgeroertfcßaften" losgelaffen, um eine
richtige Durdjorganifierung ber Arbeitermillionen
3U ersielen. Durch ©efamtarbeitsoertrüge, A«is=
garantien unb Dirigierung ber Kapitalien hofft
er bie A3irtfc£)aft oor neuen Kataftrophen be»

toahren 3U tonnen. Seine Seinbe behaupten, er
ftede in A3irflict)teit felbft hinter ben „fierois»
©eroerffctjaften", um bie 3nbuftrietönige auf bie
Knie 3U 3toingen; hinter ben StahUnbuftrie»
oerbänben, bereit Arbeiter ftreiten, ftehe bagegett
Sorb, ber in feinen A3erten noch nie organifierte
Arbeiter gebulbet hat. ©in ameritanifdjer Diplo»
mat behauptete, es gebe in ben USA einen
Atilliarbär, ber gern bereit roäre, einem ameri»
tanifcßen Safdfismus mit ©elb auf bie ©eine 3U

helfen. Der Aame Sorb tourbe im Aarlament
rtie genannt, aber bas gan3e Kaub roeiß, baß
Air. Dobb Sorb meinte.

Aus bem übrigen Amerifa ift biefes 3ah* teine
Aeoolutioit unb tein Krieg 3U melben. Aleïttos
Aegierung fteßt als ein3ige im lateinifdjen
Amerita nicht auf feiten grancos unb hat an
Aalen da geliefert, roas es tonnte. Aber ein Seil
ber Aeoölterung toürbe Stances Sieg begrüßen;
biefer unoerföhnte Aoltsteil macßt fid) 3utoeilen
itt Aroteften Auft uttb oerlangt bie SBicber»

eröffnung einer größern 3al)t »on Kirdfen.
3n unferer lieben ©ibgenoffenfd)aft hat im

oergattgenen September bie Abwertung bes

Srantens geroaltig Staub aufgetoirbelt. Der
Aunbesrat roar bis 3um leßten Augenblid ent»

fchloffen, nid)t 3U roeicßen, unb erft, als bem
fran3öfifd)en „franc" auch ber hollänbifche S'lorin
folgte, rourbe ber ©olbroert unferes Srantens
ftatt roie bisher auf 100 auf runb 70 feftgelegt.
Droßbem feit 3al)ren über Aorteile unb Aad)=
teile einer folcßen Abtoertung bistutiert unb ge»

fcßrieben toorben toar, ftanben bie meiften
Sd)ioei3er ben Dingen abcoartenb ober ratlos
gegenüber. AJas follte nun roerben? §atten
mir roirtlid) 30% unferes Aermögens oerloren,
roie bie gan3 Aetrübten meinten?

Aber einen A^rtït roaren alle einig: 2Bir
hatten für alle ASaren, bie mir aus bem Auslanbe

Flieger und Tanks mit deutschen und italienischen
Piloten und Tanks gemessen und in den Augen
aller Militärs der Welt gut abgeschnitten. Und
doch mißtraut man seit der Generalserschießung
der russischen Armee, ihrer Disziplin und ihrem
innern Zusammenhalt, auch im verbündeten
Frankreich.

Der Gegner im fernen Osten, Japan, der die
russischen Generäle so besorgt um die staatlichen
Jndustrieergebnisse macht, hat in diesem Jahre
starke Auseinandersetzungen zwischen Militär und
zivilen Gewalten erlebt. Die Regierung Hayashi
löste den Reichstag auf, um eine gefügige Volks-
Vertretung zu erhalten, mußte aber erleben, daß
die zwei großen Parteien „Minseito" und
„Seyukai" und ebenso die Arbeiterpartei große
Wahlerfolge erzielten und die Militärparteien
schwer schlugen. Darauf wurde eine neue Re-
gierung gebildet, die nun versuchen soll, die na-
tionalen Ziele in gemäßigtem Tempo zu ver-
folgen und zugleich für die untern sozialen
Schichten mehr als bisher zu tun. Es sind gerade
die Militärs, die erfahren mußten, was es heißt,
fast alle Einnahmen des Staates für die Kriegs-
bereitschaft zu verbrauchen und die Volksgesund-
heit zu vernachlässigen. In vielen Distrikten des
Landes erwies sich das Rekrutenmaterial Massen-
haft als dienstuntauglich, teils der furchtbaren
Arbeit, welche schon die Jugend leisten muß,
teils der schlechten Ernährung wegen.

Der Sturz Hayashis verkleinert die Gefahr
eines russisch-japanischen Krieges und läßt China
erstarken; hier haben sich die Kommunisten
Jnnerchinas mit der Regierung Tschang-Kai-
Schecks verständigt und betreiben mit der Zentral-
regierung gemeinsam die Rüstung gegen Japan.
Neben China sind auch die

Vereinigten Staaten Nordamerikas froh über
die Zurückbindung der japanischen Generäle.
El8^E beschäftigt sich mit andern Dingen als mit
Krieg, trotzdem auch hier Rüstung Trumpf ge-
worden ist: Man betreibt einen beängstigenden
sozialen Unibau. Roosevelt ist mit einem unge-
Heuren Mehr, wie nie zuvor ein amerikanischer
Präsident, wiedergewählt worden. Seither hat
er den obersten Gerichtshof, der seinen Reformen
immer wieder die Rechtskraft absprach, um-
besetzen lassen. Nun führt er alles Mögliche durch,

teilweise mit sonderbaren Mitteln. So hat er
seinen wichtigsten Wahlhelfer von der Arbeiter-
seite, Lewis, den Gründer der neuen „Industrie-
gewerkschaften", regelrecht auf die alten bisherigen
„Berufsgewerkschaften" losgelassen, um eine
richtige Durchorganisierung der Arbeitermillionen
zu erzielen. Durch Eesamtarbeitsverträge, Preis-
garantien und Dirigierung der Kapitalien hofft
er die Wirtschaft vor neuen Katastrophen be-

wahren zu können. Seine Feinde behaupten, er
stecke in Wirklichkeit selbst hinter den „Lewis-
Gewerkschaften", um die Jndustriekönige auf die
Knie zu zwingen; hinter den Stahlindustrie-
verbänden, deren Arbeiter streiken, stehe dagegen
Ford, der in seinen Werken noch nie organisierte
Arbeiter geduldet hat. Ein amerikanischer Diplo-
mat behauptete, es gebe in den El8^E einen
Milliardär, der gern bereit wäre, einem ameri-
kanischen Faschismus mit Geld auf die Beine zu
helfen. Der Name Ford wurde im Parlament
nie genannt, aber das ganze Land weiß, daß
Mr. Dodd Ford meinte.

Aus dem übrigen Amerika ist dieses Jahr keine
Revolution und kein Krieg zu melden. Memkos
Regierung steht als einzige im lateinischen
Amerika nicht auf feiten Francos und hat an
Valencia geliefert, was es konnte. Aber ein Teil
der Bevölkerung würde Francos Sieg begrüßen;
dieser unversöhnte Volksteil macht sich zuweilen
in Protesten Luft und verlangt die Wieder-
eröffnung einer größern Zahl von Kirchen.

In unserer lieben Eidgenossenschaft hat im
vergangenen September die Abwertung des

Frankens gewaltig Staub aufgewirbelt. Der
Bundesrat war bis zum letzten Augenblick ent-
schlössen, nicht zu weichen, und erst, als dem
französischen „franc" auch der holländische Florin
folgte, wurde der Goldwert unseres Frankens
statt wie bisher auf 100 auf rund 70 festgelegt.
Trotzdem seit Jahren über Vorteile und Nach-
teile einer solchen Abwertung diskutiert und ge-
schrieben worden war, standen die meisten
Schweizer den Dingen abwartend oder ratlos
gegenüber. Was sollte nun werden? Hatten
wir wirklich 30<X> unseres Vermögens verloren,
wie die ganz Betrübten meinten?

Aber einen Punkt waren alle einig: Wir
hatten für alle Waren, die wir aus dem Auslande



be3ogert, aufjer aus jjrantreid) uub
ben auberrt neu abgemeldeten £än=
bern, mehr als bisher 3U besagen,
unb bamit mußten im 3nlanb bie
greife an^ieljen. (Sine mabre $urd)t
oor plöhlictjer Neuerung befiel ge=

miffe Greife 3U Stabt unb fianb,
unb $omftertäufe ïamen maffenl)aft
oor. Der Sunbesrat nai)m Stellung
3U biefem bebentlichen ^3reis= unb
§amfterprobIem. 3IIIe ungerecht»
fertigten Preiserhöhungen mürben
unterfagt. 9tad) einer 3Bod)e be=

rul)igten fid) bie meiften ßeute mieber,
befonbers, als ntan fai), baff non ber
gefürd)teten Preistletterei roenig
übrig blieb als eine mäßige, an»
3iei)enbe 2enben3. Unb nun begannen
Uanbroirtfdjaft, ©emerbe, ©efd)äfts=
roelt, ©iportinbuftrie unb §otelleric
3U hoffen, unb nid)t mit Unred)t.
ütber nid)t alle Äreife tarnen auf
ihre 9îed)nung; bie Säuern mußten
fid) mit 2 9îp. 99lehrerlös für bie
SRild) begnügen unb l)offen, aus
Dbft unb gleifd) mebr als bisher 3U

3iel)en, unb auch ber Srotpreisauf»
fctjlag, ber ja nur mit 3ufttïOTOung
ber Sunbes» unb &antonsbel)örben
erlaubt mar, "bradjte menig für bie
©etreibebauern ein.

2tm meiften gemannen bie §oteIs
unb bie ©rportinbuftriellen. ©s er»
holten fid) gan3e ©egenbenroieber oon jahrelanger
töblidjer Depreffion. Unfere Purorte unb bie
ausgefprod)enen3nbuftrieorte tonftatieren enblidj
mieber ein normales 3afU- 233as aber nod) mid)=
tiger ift: 2tud) bie fdjroer oerfd)uIbeten Sunbes»
unb anbern Sahnen tonnen heute mieber Setriebs»
überfd)üffe melben, meldje fdjonfaft genügen, um
alle Ausgaben, auch öie Papitahiinfen, 3U beden.
2Bären nur nid)t in ben »ergangenen 5 3ohreo
bie paar hunbert ÜRillionen neuer Schulben hin»
3ugetommen! 3« ber eibgenöffifchen Staats»
rechnung fieht es ähnlich günftig aus. 3öHe unb
©ouponfteuern machfen mieber auf 9lormalhöt)e
an, unb ber Subgetausgleid) fet)eint teinesmegs
fo unmöglich 3U fein roie noch uor einem 3of)ï-

Pinöer im Dierpar! Sern,

tjjtioto Sans Steiner, Sern.

Die grofje $rage, bie fich erhebt, lautet: 3ft
es möglich, biefen ©ang ber roirtfdjaft»
lidjen ©ntmidlung bei3ubehalten, audj
menu bie Preisfteigerung an ber ,,2Belt»
preishöhe" anlangt unb nicht mehr meiter»
geht? 9ÛIe polttifdjen Debatten brehen fich

eigentlich um biefe Sfrage. Die einen glauben,
bajj es möglich fei, bie anbern 3uden bie 9Id)feln.

3u ben erften gehören bie in ber „ 9îi dt) t=

linienbemegung" 3ufammengefchIoffenen ©e»

roertfdjaften, 3ungbauern uttb îtngeftelltenoer»
bänbe, meld)e nun aud) bie Sosialiften enbgültig
in ihre ©eleife ge3toungen hoben, bie Pommu»
niften aber als Störer unbebingt abroeifen. Sie
follen oont fchroerçerifdjen Soben rabital oer»

bezogen, außer aus Frankreich und
den andern neu abgewerteten Län-
dern, mehr als bisher zu bezahlen,
und damit mußten im Inland die
Preise anziehen. Eine wahre Furcht
vor plötzlicher Teuerung befiel ge-
wisse Kreise zu Stadt und Land,
und Hamsterkäufe kamen massenhaft
vor. Der Bundesrat nahm Stellung
zu diesem bedenklichen Preis- und
Hamsterproblem. Alle ungerecht-
fertigten Preiserhöhungen wurden
untersagt. Nach einer Woche be-
ruhigten sich die meisten Leute wieder,
besonders, als man sah, daß von der
gefürchteten Preiskletterei wenig
übrig blieb als eine mäßige, an-
ziehende Tendenz. Und nun begannen
Landwirtschaft, Gewerbe, Geschäfts-
weit, Erportindustrie und Hôtellerie
zu hoffen, und nicht mit Unrecht.
Aber nicht alle Kreise kamen auf
ihre Rechnung; die Bauern mußten
sich mit 2 Rp. Mehrerlös für die
Milch begnügen und hoffen, aus
Obst und Fleisch mehr als bisher zu
ziehen, und auch der Brotpreisauf-
schlag, der ja nur mit Zustimmung
der Bundes- und Kantonsbehörden
erlaubt war, brachte wenig für die
Getreidebauern ein.

Am meisten gewannen die Hotels
und die Erportindustriellen. Es er-
holten sich ganze Gegenden wieder von jahrelanger
tödlicher Depression. Unsere Kurorte und die
ausgesprochenen Jndustrieorte konstatieren endlich
wieder ein normales Jahr. Was aber noch wich-
tiger ist: Auch die schwer verschuldeten Bundes-
und andern Bahnen können heute wieder Betriebs-
Überschüsse melden, welche schon fast genügen, um
alle Ausgaben, auch die Kapitalzinsen, zu decken.
Wären nur nicht in den vergangenen 5 Jahren
die paar hundert Millionen neuer Schulden hin-
zugekommen! In der eidgenössischen Staats-
rechnung sieht es ähnlich günstig aus. Zölle und
Couponsteuern wachsen wieder auf Normalhöhe
an, und der Vudgetausgleich scheint keineswegs
so unmöglich zu sein wie noch vor einem Jahr.

Kinder im Tierpark Bern.

Photo Hans Steiner, Bern.

Die große Frage, die sich erhebt, lautet: Ist
es möglich, diesen Gang der wirtschaft-
lichen Entwicklung beizubehalten, auch
wenn die Preissteigerung an der „Welt-
preishöhe" anlangt und nicht mehr weiter-
geht? Alle politischen Debatten drehen sich

eigentlich um diese Frage. Die einen glauben,
daß es möglich sei, die andern zucken die Achseln.

Zu den ersten gehören die in der „Richt-
linienbewegung" zusammengeschlossenen Ge-
werkschaften, Jungbauern und Angestelltenver-
bände, welche nun auch die Sozialisten endgültig
in ihre Geleise gezwungen haben, die Kommu-
nisten aber als Störer unbedingt abweisen. Sie
sollen vom schweizerischen Boden radikal ver-



fd)toinben. Die „iRichtlinienleute" toünfcfjen oon
33unbes» urtb Hantonsregierungen eine iflolitit,
bie ber SBirtfdjaft Sicherung gegen ißreis»
3ufammenbrüche garantiert. Ulußer an ißreis»
garantiert benten fie an möglichft hohe Holme,
toie iRoofeoelt nnb bie Sd)toeben, bamit Sauer
unb ©etoerbe möglichft oiel abfeßen, unb ent»
toeber erhöhte Hnterftüßung ber Ulrbeitslofen
ober burchgängige Utrbeitsbefchaffung.

Unter bent ©influß ber ^Richtlinien finb bie
So3ialbemotraten 3ur „beinahe unbebingten"
Hanbesoerteibigung untgefd)toentt. Die ÏBelfr»
anleite oon einer Siertelmilliarbe rourbe um
meljr als 100 ÏRillionen über3eid)net, unb
bie roten 3ubuftriegegenben 3eid)neten am aller»
eifrigften.

Ulber als Sammelbeden für eine neue, breitere
SoIïsmet)rf)eit ertoiefen fid) bie „^Richtlinien" bis
heute nid)t. Die greifinnigen machen einen 93er»

fuch, erroeiterte ^Richtlinien auf3uftellen, benen
bie fiintsgruppen 3uftimmen tonnten, gührer
biefer Denben3en ift SRinifter Studi. 3ßut toiber»
ftreben oor allem bie roeIfd)en „iRabicaur", bie
nur an eine 3ufammenarbeit mit ben Honfcr»
oatioen glauben. Unter bem ©influß ber ftart
oerbreiteten frah3öfifd)en 5Red)tspreffe unb ben
böfen©inbrüdenbes ©enfer iparteienftreites
toollen fie nicht an bie Setehrung ber Hinten,
aber auch nicht an neue 2Bege in 9Birtfd)aft unb
ißolitit glauben. Sie haben in iReuenburg unb
©enf ©efeße 3ur Unterbrüdung ber
tommuniftifd)én Seroegung burchbringen
helfen unb hoffen auf ÜRad)ahmung biefes Sei»
fpiels allerorten; oielleicßt feßt fidE) aber ber oon
ihnen oerfpottete „Studismus" bod) burd). Denn
©inigung tut uns not, mehr als je, unb bie „9üd)t=
linien ber ©inigung" miiffen gefuttben toerben.
Daß es gefcEjehe, bas ift unfere Hoffnung.

©ereiît.
Das übliche ©ebrange in ber Straßenbahn,

©ng oor ben breit Sißenben ber oerärgerte
Steher. „Ser3eihung," nörgelt ber erfte, „gehen
Sie ein bißchen toeiter, Sie ftehen auf meinem
guß!" — „SBarum tun Sie 3hren guß nicht
bahin, too er hingehört?" „Sefdftoören Sie bas
lieber nicht herauf!" broßt ber'anbere toütenb.

Junior.
©in Hunbe betrat ein .gjausftanbstoaren»

gefchäft unb taufte oerfchiebene Sachen. UBäßrenb
bes Haufes fah er plößlid) ein 3toan3igfranten=
ftüd, bas unbeachtet am Soben lag. ©r trat
heimlich mit bem guß barauf, ließ bann mit
unheimlicher Schlauheit unoerfeßens einen feiner
Sanbfchuhe fallen, büdte fid) unb oerfueßte, bas

©olbftüd auf3utlauen. Der Serfuch mißlang,
©r ließ ben anbern ffjanbfcßul) fallen. UBieber
nichts, ©r 30g heimlid) fein Dafcßenmeffer her»

oor unb mar bemüht, bas ©elb unbeobachtet los»

3ubrecßen. ©s ging nid)t. Dreifter roerbenb,
oerfuchte er, bie 9Jtün3e mit bem Stiefelabfaß
Ios3ufd)Iagen. Sergeblich- Da tarn ein Ulnge»

ftellter auf ihn 3U unb fagte oerbinblicß: „9Bie
Sie fehen, hält unfer ißatenttitt ,©ifenfeft' allem
ftanb. Hittet, leimt, binbet alles. Sie füllten
eine Dube baoon mitnehmen, mein §err !"

•Reliante.
©in Utero porter fiabenbefißer erließ in einem

Slatte nadfftehenbe Uln3eige, bie als Setoeis
ameritanifcher ©efcßäftstücßtigteit bienen tann.

„3<h erfülle hiermit bie traurige 93flid)t,
greunbe unb Setannte 00m Uthleben meiner
©attin in .Kenntnis 3U feßen, bie bei ber ©eburt
meines Sohnes oerftorben ift.

gür bas iReugeborene fueße id) eine Pflegerin,
folange ich oerroitroet bleibe. 23eoor3ugt toerben
Damen oon gutem Ulusfeßen mit minbeftens
20,000 Dollar 93ermögen, um gemeinfam mit
mir bas ©efdjäft führen 3U tonnen, in bem 3ur3eit
3noenturausoertauf 3U rüdfichtslos herabge»
feßten greifen ftattfinbet. Der ©runb für biefen
©elegenheitsausoertauf ift bie Verlegung meiner
©efcßäftsräume in bas oon mir erbaute §aus in
ber 12. Utoenue, too ich noch einige Haben 3um
Spottpreis oon 2000 Dollar goßresmiete abgebe
unb für bas ich einen 3UoerIäffigen portier fueße."

Das oerrutfeßte Homnta.
Der §err ißrofeffor trat ein auf bem Hopfe,

einen Strohhut an ben güßen, braune Segel»
iuehfeßuße über ben Ulugenbrauen, eine buntle
UBolte in ber §anb, einen tunftooll gefdjnißten
©Ifenbeinftod in ben leucßtenben Ulugen, eine

ftumme Drohung.

schwinden. Die „Richtlinienleute" wünschen von
Bundes- und Kantonsregierungen eine Politik,
die der Wirtschaft Sicherung gegen Preis-
zusammenbrüche garantiert. Außer an Preis-
garantien denken sie an möglichst hohe Löhne,
wie Roosevelt und die Schweden, damit Bauer
und Gewerbe möglichst viel absetzen, und ent-
weder erhöhte Unterstützung der Arbeitslosen
oder durchgängige Arbeitsbeschaffung.

Unter dem Einfluß der Richtlinien sind die
Sozialdemokraten zur „beinahe unbedingten"
Landesverteidigung umgeschwenkt. Die Wehr-
anleihe von einer Viertelmilliarde wurde um
mehr als 100 Millionen überzeichnet, und
die roten Jndustriegegenden zeichneten am aller-
eifrigsten.

Aber als Sammelbecken für eine neue, breitere
Volksmehrheit erwiesen sich die „Richtlinien" bis
heute nicht. Die Freisinnigen machen einen Ver-
such, erweiterte Richtlinien aufzustellen, denen
die Linksgruppen zustimmen könnten. Führer
dieser Tendenzen ist Minister Stucki. Ihm wider-
streben vor allem die welschen „Radicaur", die
nur an eine Zusammenarbeit mit den Konser-
vativen glauben. Unter dem Einfluß der stark
verbreiteten französischen Rechtspresse und den
bösen Eindrückendes Genfer Parteienstreites
wollen sie nicht an die Bekehrung der Linken,
aber auch nicht an neue Wege in Wirtschaft und
Politik glauben. Sie haben in Neuenburg und
Genf Gesetze zur Unterdrückung der
kommunistischen Bewegung durchbringen
helfen und hoffen auf Nachahmung dieses Bei-
spiels allerorten; vielleicht setzt sich aber der von
ihnen verspottete „Stuckismus" doch durch. Denn
Einigung tut uns not, mehr als je, und die „Richt-
linien der Einigung" müssen gefunden werden.
Daß es geschehe, das ist unsere Hoffnung.

Gereizt.
Das übliche Gedränge in der Straßenbahn.

Eng vor den breit Sitzenden der verärgerte
Steher. „Verzeihung," nörgelt der erste, „gehen
Sie ein bißchen weiter, Sie stehen auf meinem
Fuß!" — „Warum tun Sie Ihren Fuß nicht
dahin, wo er hingehört?" „Beschwören Sie das
lieber nicht herauf!" droht der andere wütend.

Humor.
Ein Kunde betrat ein Hausstandswaren-

geschäft und kaufte verschiedene Sachen. Während
des Kaufes sah er plötzlich ein Zwanzigfranken-
stück, das unbeachtet am Boden lag. Er trat
heimlich mit dem Fuß darauf, ließ dann mit
unheimlicher Schlauheit unversehens einen seiner
Handschuhe fallen, bückte sich und versuchte, das
Goldstück aufzuklauen. Der Versuch mißlang.
Er ließ den andern Handschuh fallen. Wieder
nichts. Er zog heimlich sein Taschenmesser her-
vor und war bemüht, das Geld unbeobachtet los-
zubrechen. Es ging nicht. Dreister werdend,
versuchte er, die Münze mit dem Stiefelabsatz
loszuschlagen. Vergeblich. Da kam ein Ange-
stellter auf ihn zu und sagte verbindlich: „Wie
Sie sehen, hält unser Patentkitt,Eisenfest' allem
stand. Kittet, leimt, bindet alles. Sie sollten
eine Tube davon mitnehmen, mein Herr!"

Reklame.
Ein New Porker Ladenbesitzer erließ in einem

Blatte nachstehende Anzeige, die als Beweis
amerikanischer Geschäftstüchtigkeit dienen kann.

„Ich erfülle hiermit die traurige Pflicht,
Freunde und Bekannte vom Ableben meiner
Gattin in Kenntnis zu setzen, die bei der Geburt
meines Sohnes verstorben ist.

Für das Neugeborene suche ich eine Pflegerin,
solange ich verwitwet bleibe. Bevorzugt werden
Damen von gutem Aussehen mit mindestens
20,000 Dollar Vermögen, um gemeinsam mit
mir das Geschäft führen zu können, in dem zurzeit
Inventurausverkauf zu rücksichtslos herabge-
setzten Preisen stattfindet. Der Grund für diesen
Gelegenheitsausverkauf ist die Verlegung meiner
Geschäftsräume in das von mir erbaute Haus in
der 12. Avenue, wo ich noch einige Läden zum
Spottpreis von 2000 Dollar Jahresmiete abgebe
und für das ich einen zuverlässigen Portier suche."

Das verrutschte Komma.
Der Herr Professor trat ein auf dem Kopfe,

einen Strohhut an den Füßen, braune Segel-
tuchschuhe über den Augenbrauen, eine dunkle
Wolke in der Hand, einen kunstvoll geschnitzten
Elfenbeinstock in den leuchtenden Augen, eine

stumme Drohung.
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